pro Quartal, und wollen ſich gefälligſt in unſerer Expedition, Krautmarkt No. 


FF 
Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn- und &- 
Jefitage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 

f eſtellung darauf an. 5 

rr. 


W Bei dem bevorſtehenden Quartalwechſel erlauben wir uns darauf aufmerkſam zu machen, daß eine recht 
unſerer Leſer liegt, da die fehlenden Nummern nicht immer nachg⸗liefert werden können, als ſie 
Durch unſere Correſpondenzen ſind wir in den Stand geſetzt, die wichtigſten Nachrichten aus der Re 

der Ausgabe unſerer Zeitung eine Konkurrenz mit denſelben auch in Betreff der weſtlichen und nördlichen S 
f Treu unſerer Ueberzeugung und dem, was wir für wahr, 

je nachdem die Heranziehung neuer Kräfte gelingt, immer mehr un 
Der Abonnementspreis (inkl. Stempelfteuer) beträgt pro Quartal für Hieſige 1 Thlr. 5 Sgr., für 
Diejenigen geehrten Abonnenten in Stettin, 


Poſtanſtalten Beſtellungen annehmen. — 


ME Orientaliſche Angelegenheiten. 
Der Widerſpruch in den Nachrichten aus dem Orlent iſt 


größer als jemals. Während wir heute unter London melden 
müſſen, daß die Flotten nach dort eingetroffenen Depeſchen be— 


reits die Dardanellen paſſirt hätten, woran im übrigen offi⸗ 
eidfe Blätter ſehr beunruhigende Betrachtungen knüpfen, erhält 
die Nat.⸗Zig. einen Brief aus Konſtantinopel vom 15. 


September, der weder der Demonſtration der Ulema's, noch 


der Ankunft britiſcher und franzöſiſcher Kriegsſchiffe im Marz 
mora⸗Meer erwähnt. Im Gegentheil gab man ſich in Kon⸗ 
ſtantinopel der Hoffnung hin, daß der ruſſiſch⸗türkiſche Konflikt 
im Weſentlichen ausgeglichen ſei. Jedenfalls alſo wußte man 
dort noch nichts von der neueſten Neſſelrode'ſchen Erklärung 
auf den Wiener Vergleichs-Entwurf und die daran Seitens 
der Pforte angebrachten Modifikationen. Der, Brief lautet: 
Konſtantinopel, 15. September. Seit geſtern betrach⸗ 
tet man den ruſſiſch⸗türkiſchen Konflikt hier als ausgeglichen, 
und das am heutigen Vormittag erſchienene offizielle „Journ. 


de Conſt.“ pflichtet dieſer Auffaſſungsweiſe bei. Die bekannt 


gewordenen Thatſachen ſind dieſe: Am geſtrigen Tage gegen 


Mittag traf der gewöhnliche Poſttransport (Wiener Kourier) 


über Belgrad hier ein und brachte unter anderem Depeſchen 


für das hieſige Gouvernement ſowohl wie für verſchiedene Le⸗ 


gationen mit, in denen auf das Gewiſſeſte verſichert wird, 
Rußland werde den Wiener Propoſitionen, auch mit den Mo⸗ 


difikationen, denen die Pforte fie unterworfen, feine Zuſtim⸗ 


mung geben. 


Geſtützt wird dieſe Meinung durch eine halb⸗ 
offizielle Erklärung, welche Herr von Meyendorff, der Vertre⸗ 
ter Rußlands in der öſterreichiſchen Hauptſtadt, dort, bei Ge⸗ 
legenheit der Erpedirung der Vorſchläge nach St. Petersburg, 
gemacht haben ſoll. f ‚ 5 
Wie zu erwarten war, ſtimmt das Hofjournal einen Triumph⸗ 
eſang über den Sieg an, welchen durch Feſtigkeit und Beharren 
auf dem staatlichen Recht die türkiſche Diplomatie über Rußland 
errungen habe. Die allgemeine Stimmung theilt dieſe Anſicht 
nicht ganz, aber ſo viel iſt ſicher, daß Rußland noch nie zuvor 
einen weniger günſtigen Vertrag mit der Pforte geſchloſſen, wie 
dieſen. Die Ueberzeugung hiervon wird um ſo eindringlicher, 
wenn man erwägt, welchen großen Apparat das Kabinet von St. 
eien De n in Bewegung ſetzen müſſen, um überhaupt am 
ieſigen Orte nur einen Eindruck zu machen. Dieſen Eindruck 
hat aber lediglich die Wirkung gehabt, daß die Türkei Gele⸗ 
enheit fand, durch eine Kriegsrüſtung, welche alle zuvor inne ge⸗ 
lere Grenzen weit hinter ſich ließ, dem eigenen Lande und 
uropa den Beweis zu lieſern, daß fie an Lebenskraft noch 
nicht ſo weit abgenommen habe, um nicht, wenn es ihre Exi⸗ 
ſtenz gilt, mit der größten Kontinental-Macht in die Schran⸗ 
ken zu treten. 

Die Rüſtungen werden, wie ſich von ſelber verſteht, nicht 
eher rückgängig gemacht werden, bis Rußland die Fürſtenthü⸗ 
mer geräumt haben wird. Man hegt die Erwartung, daß 
dieſe Räumung demnächſt, und zwar nachdem die Wiener Pro⸗ 
poſition definitiv, einſchließlich der Modifikationen des Divans 
in St. Petersburg angenommen fein wird, erfolgen werde. 

Niemand kann ſich verhehlen, daß inzwiſchen dieſer Punkt 
Hauptpunkt der Frage geworden iſt, und daß Rußland es 
in feiner Hand hat, je nach Belieben, die Kriſis zu verlängern. 
In diplomatiſchen Kreiſen ſelbſt mißt man dem Kabinet von 
St. Petersburg eine derartige Abſicht bei, und meint, daß es 
die Räumung der Moldau und Walachei mit einer Geldforde⸗ 
rung verbinden werde, welche durch die Rüſtungen zu motiviren 

in würde. 
f Im Laufe dieſer Woche iſt das Beiramsfeſt mit dem übli⸗ 


chen Gepränge gefeiert worden. Ich muß erwähnen, daß dies 


Formen 


gegend von Bruſſa. 


Konſtantinopel vom 13. 


nicht der große Beiram, ſondern der kleine iſt (kurban beiram 
Bien das mubamedaniſche Opferfeſt. Vom Aufzuge des Sul⸗ 
tang berichte ich Ihnen nicht, weil man in Deutſchland, wie 
ich weiß, vielfache Beſchreibungen davon bereits geleſen hat. 
iſt eine Ceremonie, welche ſich dieſes Jahr in denſelben 
wiederholt. h 
ichtiger erſcheint mir der große Waldbrand in der Um⸗ 
Man empfing hier vor 14 Tagen Nach⸗ 
richt, DAB die Wälder, welche ſich vom Olymp (dem bythini⸗ 


ſchen Olymp) zur Thalebene von Bruſſa niederziehen, in Brand 


gerathen ſeien. Seitdem hat das Feuer unendliche Verwüſtun⸗ 
gen angerichtet und meilenweit alle Begetatlon vertilgt. 

— Auch die „Sp. Ztg.“ hat eine Privatmittheilung aus 
September, die ebenfalls von dem 


treidepreiſe it hier von verſchiedenen 
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ruhigen Verlaufen des Beiramsfeſtes ſpricht und im Uebrigen 
auch nichts von dem Einlaufen der engliſchen und franzöſiſchen 
Kriegsſchiffe in die Dardanellen erwähnt. 

— Aus Wien, 25. September, geht der „Nat.⸗Ztg.“ 
Folgendes zu: „Graf Buol hat noch vor ſeiner Abreiſe nach 
Olmütz den Vertretern von England und Frankreich erklärt, 
daß auf die letzte Aeußerung des britiſchen Kabinettes hin, die 
einfache Annahme der Wiener Note bei der Pforte nicht drin⸗ 
gend betreiben zu können, ein kollektiver Schritt nur in ſo weit 
noch thunlich erſcheine, als die mehrerwähnte Erklärung, der 
Wiener Notenentwurf ſei dem Souverainitätsrechte der Pforte 
nicht gefährlich, zu Konſtantin opel in Form einer identiſchen 
Note zu überreichen wäre. Frankreich, heißt es, habe ſich be⸗ 
züglich der Art der Betreibung zu Konſtantinopel bier noch 
nicht definitiv ausgeſprochen. 

— —— — E—j— 
Berlin, vom 28. September. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem 
General: Lieutenant von Strotha, Juſpekteur der 2ten Ar- 
tillerie-Inſpektion, den Rothen Adler-Orden erſter Klaſſe mit 
Eichenlaub, Krone und Scepter zu verleihen; den Divifions- 
Auditeur, Juſtizrath Marcard, der zweiten Diviſion in Dan⸗ 
zig zum Corps⸗Auditeur beim fünften Armee⸗Corps in Poſen, 
und den Kreisrichter Gehrmann in Rheinsberg zum Garni— 
ſon-Auditeur in Poſen; fo wie den Landrath Haßlacher in 


Aachen zugleich zum Polizei-Direktor der Stadt Aachen zu 


ernennen. 
— EEECERCH 
Deutſchlan d. 


& Berlin, 27. September. In Folge der hohen Ge⸗ 
\ Seiten zur Sicherung des 
Publikums vor Uebervortheilung die Einführung N Brod⸗ 
tare vorgeſchlagen. Die Erfahrung hat indeſſen die Unzuläng⸗ 
lichkeit dieſes Mittels gelehrt, und in England, wo der Getreide— 
handel doch ohne Zweifel die höchſte Ausbildung erreicht hat, 
ſind ſeit 1815 die Brodtaren abgeſchafft. Ob die Brodpreiſe 
wie in früheren Zeiten durch die Bäckerzunft oder gegenwärtig 
durch die Polizeibehörde feſtgeſtellt werden ſollen, ändert die 
Nachtheile nicht, denn im erſten Falle überwiegt das Intereſſe 
der Corporation, und im zweiten Falle vermag auch die Ber 
horde nicht, die Unſicherheit in der Aufſtellung der Brodtaren 
zu vermeiden. Da das Getreide nicht nach dem Gewicht, fon- 
dern nach dem Maaß verkauft wird, und die Qualität des 
Korns und des Mehls von der Behörde nicht in Anſchlag ge⸗ 
bracht werden kann, fo muß der Verſuch zur Feſtſetzung der 
Brodtaxe doch immer ein unglücklicher Verſuch bleiben. Die 
Konkurrenz vermag hier allein die Entſcheidung zu treffen, 
welche durch die Größe des Betriebskapitals, der Induſtrie⸗ 
Geſchicklichkeit und den Umfang des Geſchäfts bedingt iſt. Man 
erwäge nur, daß z. B. in Militair⸗Bäckereien der Holzbedarf 
zum Backen eines Scheffels Mehl dreimal geringer iſt, als bei 
Privat⸗Anſtalten. 

Wie ſchon früher gemeldet, hat ſich ein auſtraliſches Hand⸗ 
lungshaus nach Berlin gewandt um Sendungen hier gefertig⸗ 
ter Handwerkerwaaren nach Auſtralien zu Stande zu bringen. 
In Folge deſſen iſt hier eine Exportgeſellſchaft in der Bildung 
begriffen, um im Namen der einzelnen Waaren-Verfertiger die 
Vermittelung zu übernehmen. Schon jetzt hat eine Anzahl 
kleiner Handwerker vorläufige Zeichnungen gemacht, für eirea 
5000 Thlr. Waaren, die nach der morgen bevorſtehenden Con⸗ 
ſtituirung der Geſellſchaft vorausſichtlich auf eine viel bedeuten 
dere Summe ſteigen werden. Die Geſellſchaft hat nach den 
Statuten die Pflicht, die genauſten Ermittelungen über die 
Sicherheit des auſtraliſchen Handlungshauſes vorzunehmen, zu 
erkunden, welche Waaren in Auſtralien die gangbarſten ſein 
würden und welche Preiſe dort dafür gezahlt werden. Um das 
möglichſt rege Intereſſe unter den Handwerkern für den Export 
zu wecken, ſoll auch dem Gewerberath die Angelegenheit zur 
Begutachtung vorgelegt werden, 

„Die Regierung des Großherzogthums Baden hat mit der 
k. württembergiſchen Regierung wegen Anſchluß Badens an den 
deutſch ⸗ öſterreichiſchen Telegraphen-Verein verhandelt. Der 
Abgeordnete der Großherzogl. Badenſchen Regierung hat das 
Reſultat der Verhandlungen der jetzt hier tagenden Telegraphen⸗ 
Conferenz vorgelegt und dieſe erklärte ſich für Aufnahme Ba⸗ 
dens in den Verein, jedoch mit Ausſchluß der Linie von Mann- 
heim nach Frankfurt a. M. weil fie nicht alleiniges Eigenthum 
Badens ſei. Wenn aber die Großherzogl. Badenſche Regie- 
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frühzeitige Erneuerung des Abonnements ebenſo ſehr im Intereſſe 
ſelbſtverſtändlich unſeren eigenen Wünſchen entſprechen würde. mau 1 
ſidenz gleichzeitig mit den Berliner Blättern zu bringen, wie andererſeits die Stunde 
taaten Europa's ermöglicht. | 

vernünftig und erfprießlich erkannt haben, werden wir die Zeitung keiner anderen Veränderung unterwerfen, als daß wir ihr, 
d mehr ein provinzielles Intereſſe zu verleihen wiſſen werden. f 0 
Auswärtige mit Poſt-Aufſchlag 1 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf., 
welche die Zeitung in's Haus geſandt zu haben wünſchen, zahlen dafür eine Verguͤtigung von 5 Sgr. 
— Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


wozu alle reſp. 


rung ſich als Eigenthümerin dieſer Linie erklären wolle, ſo 
würde es keinem Bedenken unterliegen, auch dieſe in den Ver⸗ 
ein mit aufzunehmen. Es wird alſo von einer Vereinbarung 
der Großherzogthümer Baden und Heſſen und der freien Stadt 
Frankfurt abhängen, ob dieſe Linie ebenfalls zum Verein ge⸗ 
hören wird. 


LS. Berlin, 27. September. Die Freunde des Aſſeſſor 
Wagener machen gegenwärtig überall da, wo Erſatzwahlen 
vorzunehmen ſind, große Anſtrengungen, um ihn in die zweite 
Kammer zu bringen. Nach der „Poſ. Z.“ iſt man feiner Sache 
ſo gewiß, daß Herr Wagener wohl an mehreren Orten gewählt 
werden dürfte. Dem Vernehmen nach iſt derſelbe auch in der 
Mark als Kandidat aufgeſtellt worden. (In Droffen iſt er ins 
deſſen bereits durchgefallen.) — Vor einigen Tagen reiſte der 
türkiſche Staabsoffizier, Herr Malinowski, ein geborner Preuße, 
hier durch nach Wien, um ſich von dort nach Schumla zu be⸗ 
geben. Derſelbe hatte, wie es heißt, von Omer Paſcha eine 
beſondere Miſſion nach Deutſchland, Frankreich und England. 
— Aus Veranlaſſung der Anweſenheit des am 23. d. Mts. 
Abends von Weimar in Berlin angekommenen Herzogs Georg 
von Mecklenburg-Strelitz und deſſen Gemahlin, der Großfürſtin 
Katharina von Rußland, ſand vorgeſtern auf Schloß Sans⸗ 
ſouei Familiendiner ſtatt. — Mit Rückſicht auf die durch die 
neuere Zollgeſetzgebung herbeigeführte Vertheuerung der metal⸗ 
lenen Schiffbau =» Materialien iſt bekanntlich in den Verträgen 
über die Fortdauer und Erweiterung des Zollvereins vorbe— 
halten geblieben, an die Erbauer von Seeſchiffen Vergütungen 
auf Vereinsrechnung zu gewähren. Wie das „C.⸗B.“ meldet 
iſt beſchloſſen worden, dieſe Bonifikationen ſchon vom 1. Ja⸗ 
nuar k. J. ab zu gewähren, und zwar beſtehen dieſelben in dem 
Erlaß des Zolles für die im fertigen oder vorgearbeiteten Zu⸗ 
ſtande vom Auslande bezogenen Bau- und Ausrüſtungsgegen⸗ 
ſtände, ſoweit deren Verwendung nachgewieſen wird, ſo wie für 
das zu derartigen im Inlande gefertigten Gegenſtänden aus 
dem Auslande bezogene Metall. Da nun die Anmeldungen zu 
dieſer Begünſtigung ſchon vor Beginn der betreffenden Arbeiten 
erfolgen müſſen; jo find ſchon jetzt beträchtliche Quantitäten bei 
den Zollbehörden deklarirt worden. — Das Aktienunternehmen, 
deſſen ſchon neulich gedacht iſt und das ſich zum Ziele geſetzt 
hat, der immer mehr überhand nehmenden Fortführung deut⸗ 
ſcher Kunſtwerke nach Amerika zu begegnen, hat ſich zugleich, 
wie dem „C.-B.“ zur Ergänzung jener Notiz mitgetheilt wird, 
die weitere Aufgabe geſtellt, eine National-Gallerie zu begrün⸗ 
den, welcher die von der Aktiengeſellſchaft zu erwerbenden Ge⸗ 
mälde, ſofern fie nicht durch Verlooſung in Privathände über- 
gehen, einverleibt werden ſollen. Daß nur Kunſtwerke von 
hohem Werthe Beſtandtheile dieſer Gallerie bilden werden, geht 
ſchon daraus hervor, daß der Erwerbungspreis ſtatutenmäßig 
auf 2000 Thlr. feſtgeſetzt wird. i 

Danzig, 24. September. Geſtern Nachmittag ſtrömte 
halb Danzig an die Weichſel, um den Ablauf des großen Docks 
vom Marinewerft mitanzuſehen. Der niedrige Waſſerſtand der 
Weichſel verhinderte das Ablaſſen dieſes mächtigen Koloſſes. 
Um von der Zufälligkeit des Waſſerſtandes minder abhängig 
zu ſein, wird jetzt vermittelſt des Dampfbaggers andauernd ge⸗ 
baggert, ſo daß eine genügende Vertiefung des Flußbeites an 
dieſer Stelle erreicht werden wird. Dann ſoll Dienſtag ſpäte⸗ 
ſtens der Ablauf erfolgen. Das Dock ſelbſt macht einen eigen⸗ 
thümlichen Eindruck. Nicht die Schönheit der Form, wie bei 
jedem Schiffe, ſondern die Mächtigkeit und Größe iſt es, die 
des Beſchauers Intereſſe feſſelt. Es bildet einen großen Kaſten 
in der Form eines Parallellopipedums, deſſen längſte Seite 
über 250 Fuß beträgt, die Höhe deſſelben iſt 24 Fuß, die 
Länge der ſchmalen Seite etwa eben ſo viel. An den beiden 
Längsſeiten befindet ſich, etwas entfernt von der äußern Be⸗ 
kleidung, eine zweite innere, ſchwach konkav ausgebuchtet. Zwi⸗ 
ſchen den Bekleidungen jeder Längſeite iſt ein freier Raum zur 
Aufnahme des Beſchwerungs-Materials. Von den ſchmalen 
Seiten iſt die eine noch ganz frei. An dieſer befindet ſich die 
doppelthürige Schleuſe, welche jedoch erſt nach dem Ablauf und 
im Waſſer eingebracht wird. Ein Dock exiſtirt natürlich nicht. 
Bei der Benutzung des Docks wird zunächſt durch das Be⸗ 
ſchwerungsmaterial das ganze Gebäude unter Waſſer gebracht, 
hierauf durch die geöffnete Schleuſe das zu reparirende Schiff 
hineinführt. Nachdem ſodann die Schleuſe geſchloſſen, das Be⸗ 
ſchwerungsmaterial entfernt und das Waſſer ausgepumpt iſt, 
bildet das Gebäude ein auf der Oberfläche des Waſſers 


ſchwimmendes, trockenes Dock mit dem betreffenden Schiffe, das 


auf dieſe Welſe feine Reparalut erfährt und dann auf ebenſo 
leichte Art ſeinem Elemente wiedergegeben wird. Der Bau 
dieſes Docks iſt von unſerem Schiffsbaumeiſter Klawitter aus⸗ 
eführt. Die Koſten ſeiner n ſollen circa 60,000 
hir. betragen. Es iſt vom beſten und kernigſten Eichenholze 
gearbeitet. Das erſte Schiff, zu deſſen Ausbeſſerung es benutzt 
werden wird, iſt der „preußiſche 9 (K. H. Z.) 
München, 23. September. Bundes ⸗Inſpektoren 
haben München verlaſſen und zwei derſelben werden ihre In⸗ 
ſpektion in den übrigen baieriſchen Garniſonen fortſetzen. Mit 
Ausnahme der Pfalz haben die Inſpektoren die baieriſchen 
Garniſonen nur auf geringem Präſenzſtand getroffen, zur Zeit 
nämlich 80 Mann per Kompagnie, welche jedoch nach den 
Herbſtübungen durch Beurlaubungen in der Hauptſtadt wieder 
auf 48, in der Pfalz auf 75 und in den übrigen Garniſonen 
wieder auf 28 Mann per Kompagnie gemindert werden. Kom⸗ 
plett auf dem Kriegsfuß hat die Kompagnie 180 Mann und 
auf dieſen Stand iſt auch das vom Bundestage genehmigte 
Militärbudget von 10 Mill. berechnet. 
daſſelbe in dieſem Jahre wieder um 500,000 fl. überſchritten, 
in Folge von gewiſſen Liebhabereien für Genie- und Arlillerie⸗ 
truppen, von Errichtung von Artillerieberathungs⸗ und anderen 
Kommiſſionen, ſo wie durch den Garniſonswechſel, der bei der 
verwickelten Militär⸗Adminiſtration viel theurer als in andern 
Ländern zu ſtehen kommt, und endlich durch die große Einbuße 
bei Pferdeankäufen und Verkäufen, wie z. B. im Jahre 1850 
für das Genie⸗Regiment 500 Pferde angekauft und zwei Mo⸗ 
nate darauf wieder mit enormen Verluſt verfauft wurden. — 
Das öſterreichiſche Lager zu Olmütz, welches einer der wich⸗ 
tigſten militäriſchen Angelpunkte zu werden verſpricht, iſt auch 
von der baieriſchen Regierung beſchickt worden und zwar mit 
dem Kriegsminiſter v. Lüder, der geſtern dahin abgereiſt iſt. 
— Zum Induſtrie⸗Ausſtellungs⸗Gebäude, wofür, wie man hört, 
von den Kammern ein Kredit von 500,000 fl. verlangt werden 
wird, werden bereits die nöthigen Vorarbeiten getroffen, und 
man hofft noch vor Wintersanfang die Grundmauern zu volls 
enden, ſo daß die Eiſenaufſtellung durch die Fabrik Cramer 
und Clett in Nürnberg im April nächſten Jahres beginnen 
kann. Nach Beendigung der Ausſtellung wird das Gebäude 
als ein Gewächshaus, alsdann das koloſſalſte in Deutſchland, 
benutzt werden. (Nat.⸗Z.) 


Oldenburg, 23. September. In der Nacht von geſtern 
auf heute iſt die Leiche der in Wien verſtorbenen Prinzeſſin 
Waſa in der hieſigen Kapelle beigeſetzt und dieſen Morgen früh 
eine feierliche Todtenmeſſe abgehalten worden, zu welcher auch 
der Prinz von Waſa ſich eingefunden hatte. 

— Der „D. A. Z.“ wird aus Hamburg unter dem 
21. September von einer öſterreichiſch-preußiſchen I n⸗ 
tervention in der dortigen Verfaſſungsfrage wie folgt 
geſchrieben: „So wenig wir unſererſeits dem von unſern Go⸗ 
thaern protegirten Verfaſſungswerk das Wort reden, ſo müſſen 
wir doch bekennen, daß die durch dieſen Verſaſſungsſtreit veranlaßte 
Einmiſchung Preußens und Oeſterreichs nachgerade bedenklich 
wird, denn man räumt dadurch dieſen beiden Mächten das 
Recht ein, das für die Zukunft ſehr inhaltvoller Art werden 
dürfte. Iſt doch abermals von dieſer Seite ein Inhibitorium 
ſehr ernſter Natur erſolgt, welches die neuerdings revidirte Ver⸗ 
faſſung in vielen Punkten als unausführbar bezeichnet und eine 
Sprache führt, die nur zu deutlich zeigt, daß man die bundes⸗ 
freundliche Protektion in ſehr umfaſſender Weiſe ausübt.“ 


Oeſterreich. 

Wien, 25. Sept. Geſtern rückte, wie aus Olmütz ge⸗ 
meldet wird, das ganze zweite Infanteriekorps in Parade aus, 
um den Kaifer zu erwarten. Der Prinz von Preußen wohnte 
der Parade in Regimentsuniform bei. Das Exerziren des Korps 
dauerte bis halb 2 Uhr. Um 2 Uhr iſt der Kaiſer dem Kaiſer 
von Rußland bis Prerau entgegengefahren und es iſt deſſen An⸗ 
kunft zu Olmütz um 6 Uhr Abends erfolgt. Die Stadt war 
feſtlich beleuchtet. N 

Frankreich. 


Paris, 24. September. Die halbamtlichen Blätter und 
der Moniteur ſind heute mit Berichten über die Reiſe des 
Kaiſers angefüllt. In Arras, wo der Hof die erſte Nacht zu⸗ 
brachte, wurde der Kaiſer, nach dem Moniteur, mit unbeſchreib⸗ 
licher Begeiſterung empfangen. Die Behörden der Stadt und 
der Gemeinderath empfingen denſelben auf dem Eiſenbabnhofe. 
Der Maire richtete eine Anſprache an ihn und überreichte ihm 
die Schlüſſel der Stadt, die aufs Herrlichſte geſchmückt war; 
Triumphbögen, Guirlanden und ſonſtige Dekorationen ſchmück⸗ 
ten alle Privat» und öffentliche Gebäude. Die 900 Gemein⸗ 
den des Departements hatten Deputationen geſandt, und jede 
Deputation hatte ihre Fahne mit einer Deviſe. Der Kaiſer 
und die Kaiſerin hielten ihren Einzug in die Stadt in offener 
Caleſche und begaben ſich zuerſt nach der Kathedrale, wo der 
Biſchof Pariſis, von der Geiſtlichkeit umgeben, den Kaiſer mit 
einer Anrede empfing, in der er u. A. ſagte: „Ohne Zweifel 
it es glorreich, durch die Akklamationen der Völker, die Stirn 
von dem Glanz des größten Namens der neueren, Zeiten um⸗ 
ſtrablt, auf den Thron gehoben zu werden; es ist aber noch 
viel glorreicher, der privilegirte Diener der Vorſehung für das 
Wohl einer großen Nation und für den Weltirieden zu fein. 
Möge Derzenige, der Sie in den ewigen Dekreten zu dieſer 
erhabenen Aufgabe ausgewählt hat, Ihnen die Gnade gewähren, 
fie zu erfüllen!“ Der Kaiſer dankte dem Biſchof für die Ge⸗ 
fühle, die er ihm im Namen der Geiſtlichkeit ausdrückte, und 
fügte hinzu, daß er auf den Schutz der Vorſehung zur Er⸗ 
füllung ſeiner Miſſion zähle. Von der Kathedrale begab ſich 
der kaiſerliche Zug nach der Präfektur, wo 50 weiß gekleidete 
Mädchen der Kaiſerin einen Veilchenſtrauß überreichten. 

— Der Marine-Miniſter hat dem Evolutions⸗Geſchwader 
des Oceans den Befehl zugeſchickt, längs der Küſten der Depar⸗ 
tements du Nord und Pas de Calais zu ſegeln, und je nach 
Zeit und Umſtänden zu Dünkirchen, Boulogne oder Calais 
Anker zu werfen, um vom Kaiſer beſichtigt zu werden. 

— Die Debats und die Aſſemblee Nationale beginnen 
heute auch an der Aufrechthaltung des Friedens zu zweiſeln. 
Letztere giebt natürlich Frankreich und England die Schuld, daß 
wir am Vorabende eines Krieges ſiehen. Sie meint, es ſei 


Nichtsdeſtoweniger ift | 


die Schuld derer, die zuerſt der Türkel gerathen hätten, Ruß⸗ 
lands Befehle nicht zu erfüllen. Das Pays iſt das einzige pa⸗ 
riſer Journal, das noch nicht recht an den Krieg glauben will. 
Zum wenigſten behauptet es, daß, wenn es zwiſchen den Ruſ⸗ 
ſen und Türken zu Feindſeligkeiten kommen ſollte, doch kein 
allgemeiner Krieg zu fürchten ſei. Durch die Annahme der 
Note der vier Großmächte Seitens Rußlands ſei die orienta⸗ 
liſche Frage in eine andere Phaſe getreten, da die Türkei jetzt 
nicht einer Forderung Rußlands, ſondern dem ſchiedsrichterli⸗ 
chen Spruche Europa's Widerſtand leiſte. Die Türkei hat dem 
Pays zufolge einen großen Fehler begangen, daß ſie die wiener 
Note nicht angenommen hat, nachdem ſie ſich unter den Schutz 
Europa's begeben hatte; dadurch habe fie ihren Streit mit Ruß⸗ 
land, der bis dahin einen europäiſchen Character gehabt habe, 
zu einem einfachen Zwiſte zwiſchen den Regierungen an den 
beiden Ufern des ſchwarzen Meeres gemacht. 


— Vom 25. Sept. Der Conftitutionnel ſchlägt heute ei⸗ 
nen ſehr beunruhigenden Ton an. In ſeiner Beſprechung des 
hier noch unbekannten ruſſiſchen Dokuments, in welchem Ruß⸗ 
land geradezu die Abſicht, ſich in die religiöſen Verhältniſſe des 
osmaniſchen Reichs einzumiſchen, an den Tag legt, erklärt das 
erwähnte Blatt, dieſes Aktenſtück gebe der Lage eine ganz neue 
Wendung und könne den weſtlichen Mächten leicht neue Pflich⸗ 
ten auferlegen. Den Betrachtungen des Conſtitutionnel iſt je⸗ 
doch bekanntlich ſehr wenig Gewicht beizumeſſen. Nichts deſto 
weniger berrſcht im Publikum eine gewiſſe Beſtürzung. An der 
kleinen Börſe hieß es heute, die verbündeten Flotten ſeien in 
die Dardanellen eingelaufen, und Herr von Bourqueney babe 
bei dieſer Gelegenheit eine Depeſche an die franzöſiſche Regie⸗ 
rung gerichtet, in welcher er melde, Oeſterreich werde in Bos⸗ 
nien und Serbien einfallen, wenn die anglo-franzöſiſche Flotte 
eine aggreſſive Haltung gegen Rußland annehme. 

— Geſtern erhielt der Moniteur du Loiret eine Verwar⸗ 
nung, weil er von Ruheſtörungen und von Kundgebungen gegen 
die Statuen des Kaiſers und der Kaiſerin im Lager von Sa⸗ 
tory geſprochen hatte. Dieſe Kundgebungen haben, wie die 
von Seiten des Präfekten erlaſſene Verwarnung beſagt, nicht 
Statt gefunden. Wäre der Herr Präfekt zu Paris oder im 
Lager von Satory geweſen, ſo hätte er ſein Avertiſſement mit 
Sachkenntniß redigiren können. — Das Gerücht vom Einlaufen 
der Flotte in die Dardanellen ſcheint ſich zu beſtätigen. Alle 
engliſchen Blätter bringen die Nachricht als eine feſtſtehende 
Tratſache. Der Morning Herald fügt hinzu, Lord Aberdeen 
habe geäußert, da der Krieg erklärt ſei, ſo werde er aus dem 
Miniſterium treten. 


Italien. 


Rom, 17. September. Die Ausſagen⸗ und Zeugen⸗ 
verhöre in dem weitläufigen Hochverrathsprozeß gegen die Anz 
geklagten vom vorigen Monat ſind in der Hauptſache zum 
Abſchluß gekommen. Sechsunddreißig find im höchſten Grade 
gravirt, ſo daß nach den vorliegenden Prozeßmaterialien un⸗ 
fehlbar das Todesurtheil gegen ſie gefällt werden müßte. Der 
Papſt will jedoch von politiſchen Todesſtrafen nichts willen; 
die in Ancona, Rimini, Sinigaglia, Bologna und an anderen 


Orten der Romagna an politiſchen Verbrechern im vorigen 


Jahre vollſtreckten Erefutionen wurden von der dortigen öſter⸗ 
reichiſchen Militairherrſchaft durchaus gefordert, um durch ein 
warnendes Beiſpiel die Unruhigen einzuſchüchtern. Die Unter⸗ 
ſuchungen in unſerem Hochverrathsprozeſſe haben auch zu be— 
deutenden Verhaftungen in Neapel und auf Sieilien Anlaß 
gegeben; die meiſten indeſſen, welche dort zu fürchten hatten, 
entkamen noch bei Zeiten nach Malta. — Sie wiſſen, daß alle 
Proteſtanten des Königreichs Sardinien der verſchiedenſten 
Confeſſionsvereine im Laufe dieſes Monats auf einer Synode 
zu Turin ein Unionsprojekt verwirklichen wollten, das ſie in⸗ 
nig mit den Waldenſern verbinden ſollte, um dadurch einen 
gemeinſchaftlichen Gottesdienſt in der neuerbauten Kirche zu 
Turin möglich zu machen. Der Gedanke war zu ſchön, als 
daß er nicht den Neid und Groll des katholiſchen Klerus er⸗ 
regen mußte, der denn auch in Rom zu Gegenvorſtellungen bei 
der ſardiniſchen Regierung aufforderte. Doch hat man von 
Nom aus keine direkten Schritte gegen den Zuſammentritt der 
Synode gethan, wohl in der gewiſſen Vorausſicht, ſie würden 
doch fruchtlos ſein. — In der Lombardei hat, wie ſehr glaub⸗ 
würdige hierher gelangte Privatnachrichten verſichern, der Wech⸗ 
ſel in der Civil⸗Statthalterſchaft faſt überall einen ſehr uns 
günſtigen Eindruck gemacht. Graf Straſſoldo iſt Italiener 
und hatte bei ſeinen Landsleuten immerhin viele nationale Sym⸗ 
pathien, wenn er ihnen auch als treuer Kaiſerſicher Beamter 
nicht genehm war. Sein jetziger Nachfolger, Geh. Rath Bur⸗ 
ger, aber iſt dem hohen Adel gar nicht recht, weil er nicht von 
Adel iſt, dem Klerus noch weniger, weil ſeine Gattin der evan⸗ 
geliſchen Confeſſion zugehört. Die von ihm im Einverſtänd⸗ 
niffe mit Radetzkty angeordnete Erleichterung und Milderung, 
auch theilweiſe Aufhebung des Belagerungszuſtands in allen 
Theilen der Lombardei hat ihm wenig Dank eingebracht; denn 
die Mißvergnügten machen ſich überhaupt wenig daraus, ob 
er beſteht oder nicht, während die ruhigen Bürger einen Schutz 
gegen das Raubgeſindel daran hatten. Der Hauptgrund 
aber des wenig wohlgefälligen Eindrucks dieſer Verordnung 
iſt zweifelsohne, daß ihr gleich am folgenden Tage eine Finanz⸗ 
verfügung folgte, welche alle Kameralabgaben für dies Jabr 
um ſechs Kreuzer auf jeden Gulden ſteigert. Die direkten und 
indirekten Abgaben im lombardiſch⸗venetianiſchen Königreich 
wurden ſeit Kurzem ſchnell hintereinander ohnehin ſchon auf 
eine außerordentliche Höhe gebracht. (Voſſ. Z.) 
Turin, 19. September. Die amtliche Zeitung hat in 
dieſen Tagen zwei wichtige Dekrete publizirt, die bereits ſtür⸗ 
mifch von unferer klerikalen Preſſe angegriffen werden; fie ers 
ſchaffen nämlich eine neue Laien-Ueberwachung der Kirchen» 
Einkünfte zur „neuen und gerechteren Vertheilung der Pa⸗ 
rochial⸗Einkünfte“ und zur beſſeren Verſorgung der bedürftigen 
Pfarrer, deren Zahl von dem amtlichen Erlaß ſehr hoch ge⸗ 
ſchätzt wird, während (wird hinzugefügt) eine Mehrzahl von 
Biſchöfen und Erzbiſchöſen ein Einkommen von 80 bis 100,000 
Franken genießt. 


Florenz, 15. September. Großes Aufſehen erregt hier 
ein Schritt, den die Regierung vorgeſtern in den Bädern von 


Lucca gethan hat, und der die Madiabſchen Differenzen in ver⸗ 
ſchlimmerter Geſtalt zu erneuern droht. Die reformatoriſchen 
Bewegungen haben natürlich in der Stille fortgedauert und 
die Gerichte ſind auch in der letzten Zeit gegen mehrere Per⸗ 
f onen ftrafend eingeſchritten, die Andere vom Katholizismus abzu⸗ 
ziehen geſucht haben. Nun verweilt ſeit einiger Zeit in den Bädern 
von Lucca, wo auch der toskaniſche Hof die letzten Wochen zu⸗ 
gebracht hat, eine engliſche Familie, deren Namen ich nicht mit 
Sicherheit erfahren konnte: man ſagte mir Coningham. Die 
Damen des Hauſes, insbeſondere eine der Töchter, ſollen ſehr 
thätig geweſen fein, italieniſche Traktätchen, deren Inhalt bes 
ſtimmt iſt, zum Proteſtantismus herüberzuziehen, unter dem 
Volke zu verbreiten. Eine Hausſuchung hat außerordentliche 
Vorräthe ſolcher Schriften ergeben, und darauf hin hat die 
Regierung ſich veranlaßt geſehen, die junge Dame zu verhaf⸗ 
ten und unter Militairbegleitung in die fünf Stunden von den 
Bädern entfernten Gefängniſſe der Stadt Lucca abzuführen. 
Seit dem 1. September iſt das neue von Mori ausgearbeitete 
Strafgeſetzbuch in Kraft getreten, welches, wie für ſo viele an⸗ 
dere Delicte, ſo namentlich auch für das Abwendigmachen vom 
katholiſchen Glauben viel härtere Strafen aufitellt als die bis⸗ 
herige — von der Jurisprudenz noch gemilderte — Legisla⸗ 
tion, indem das einfache Faktum verſuchter Proſelytenmacherei, 
ohne alle Erſchwerung durch Erregung offentlichen Aufſehens 
oder dergleichen, mit fünfjährigem Zellengefängniſſe bedroht iſt. 


Großbritannien. 


London, 24. Septbr. Geſtern Abend kam in Dow⸗ 
ning⸗Street die telegraphiſche Depeſche an: „der Vortrab der 
verbündeten Flotten habe die Dardanellen paſſirt und ſich im 
Angeſicht der türkiſchen Hauptſtadt vor Anker gelegt.“ Dieſe 
Nachricht wurde aus dem auswärtigen Amte nur 2 Morgens 
blättern mitgetheilt, der „Times“ und der „Morn. Poſt“. Beide 
bringen heute Leitartikel über dieſes wichtige Exeigniß; beide 
deuten es anders, darum geben wir die Verſionen beider; 
unſere Leſer werden zwiſchen dem Commentar der „Times“ 
und der „Morning Poſt“ ſchwerlich hin⸗ und herſchwanken. 

Die „Times“ ſchreidt: „Die letzte Nachricht aus dem Often Euro» 
pa's beſteht aus zwei, wenngleich unwillkommenen, doch keineswegs un⸗ 
erwarteten Neuigkeiten. Die erſte iſt, daß die vereinigten Flotten in der 
Beſika Bay auf die 1 des Sultans gezwungen waren, zum 
Schutze der in der Hauptſtadt lebenden Engländer und Franzoſen, je 2 
Schiffe nach Konſtantinopel abzuſenden. Die zweite Neuigkeit iſt, daß 
Oeſterreich, wie ſchon vorgeſtern mitgetheilt worden iſt, feine theilweiſe 
Meinungs- Verſchiedenheit von den Anſichten Frankreichs und Englands 
über den zwiſchen Rußland und der Pforte noch immer obſchwebenden 
Streit angekündigt hat. Auf das erſte dieſer Ereigniſſe müſſen die Leſer 
wohl vorbereitet geweſen ſein, doch kann deſſen Bedeutſamkeit kaum zu 
boch angeſchlagen werden. Es iſt aus dieſer einfachen Thatſache ein⸗ 
leuchtend, daß die Regierung des Sultans keine wirkſame Autorität über 
die Truppen und die Bevölkerung der Hauptſtadt beſitzt, daß über dies 
die Stimmung dieſer Bevölkerung fo kriegeriſch und fangtiſch iſt, daß fie 
fie über Hals und Kopf nicht allein gegen ihre Feinde, ſondern auch ge« 
gen diejenigen, die von ihnen als gleichgültige Freunde angeſehen wer. 
den, reizt. — Wir betrachten es noch immer als eine Sache von der 
größten Wichtigkeit, daß die Löſung der gegenwärtigen türkiſchen Frage 
von den vereinigten Beſtrebungen der vier Machte . 555 ſoll. Wir 

offen auch mit Zuverſicht, daß, da doch die Wünſche Oeſterreichs, der 

eſenheit nach, von denen Frankreichs und Englands in dieſer Löſung 
nicht verſchieden ſein können, Mittel ausfindig gemacht werden dürften, 
dem, was in der That eine Einſtimmigkeit der Anſichten iſt, auch einen 
diplomatiſchen Ausdruck zu verleihen. — 

Die „Morningpoſt“ weicht in den Angaben von der Times in einer 
Kleinigkeit ab. Sie will wiſſen, daß nicht 4, ſondern 6 Kriegsſchiffe, je 
3 von den verbündeten Flotten aus der Befifa-Bai die Dardanellen hin⸗ 
aufgefahren ſeien, daß dieſelben am 14. und 15. im Marmora- Meer 
Anker geworfen haben, Dieſe Diverſion war deshalb nothwendig, weil 
fie, wie die „Morningpoſt“ ſich ausdrückt, „in jedem Falle nothwendig 
war“, und „dann hauptſächlich deshalb, um dem Sultan eine ſtarke 
moraliſche Stütze zu gewähren, da er dieſelbe gegen den Fanatismus 
von Innen und die Angriffe von Außen in gleicher Weiſe nöthig hat.“ 
Die letzten Berichte ſagen nämlich aus, „daß im türkiſchen Cabinet eine 
vollkommene Spaltung herrſche, und daß die eine Partei nur allzu ſebr 
geneigt ſei, mehr ihrer Leidenſchaftlichkeit als der Vernunft Gehör zu 
geben. Bekäme dieſe Partei die Oberhand, dann müßten wir uns auf 
eine Revolution in Konſtantinopel, und in deren Gefolge auf einen Zu⸗ 
ſtand der Anarchie gefaßt machen, durch den das Leben aller Chriſten 
gleichgiltig, welchem Lande fie angehören, gefährdet würde. Des halb 
ift es gut, daß die Flotten durch die Dardanellen gegangen find. Wäh⸗ 
rend wir dies niederſchreiben, ift auch ſchon die ganze verbündete 
Flotte nachgefolgt und hat im Marmora⸗Meere — das können wir 
unſeren Leſern mit Beſtimmtheit ſagen — ihre Anker ausgeworfen.“ 
In ſo weit ſtimmt die Verſion der Times mit der der „Morningpoſt“ 
ziemlich überein. Im Folgenden giebt ſich letztere die Mühe zu beweiſen, 
daß die verbündeten Flotten keinen Vertrag verletzen, indem ſie die Dar⸗ 
danellenſchlöſſer paſſirten, da die Beſetzung der Donaufürſtenthümer durch 
Rußland von der Türkei, von allen Diplomaten, endlich von der öffent⸗ 
lichen Meinung Europas als easus belli aufgefaßt, wenn auch als 
ſolcher nicht geahndet wurde. Auffallend jedoch iſt der letzte Theil des 
Artikels. Er lautet; „Wenn man dieſen Schritt nicht fhon früher ge⸗ 
than hat, ſo geſchah das blos deshalb, weil es beinahe unmöglich war 
zu glauben, daß eine Macht wie Rußland, die ſich auf fo erhabene Grunde 
ſätze beruft, in der That auf einem gar nicht zu rechtfertigenden Akte bes 
ſtehen werde, und weil man den Wunſch hegte: ihm lieber eine Brücke zu 
bauen, über die es ſich aus ſeiner Poſition zurückziehen könne, als Rufe 
land durch barſches Auftreten, wie es vom Rechte gefordert wurde, 
zu reizen. Jeßzt aber iſt der Schritt geſchehen, und fo lange die De⸗ 
peſche, in welcher Rußland ſeine erſten Anſprüche bekräftigt, nicht zuruck 
enommen wird, kann auch dieſer Schritt nicht zurückgethan werden. Die 
(otten werden den Bosporus und das Marmora-Meer nicht eher ver⸗ 
laffen, bis die Ruſſen über den Pruth zurückgegangen find. Wenn Ruß⸗ 
land in der letzten Stunde bereit iſt, auf billiger Grundlage hin zu un⸗ 
terhandeln, wenn es den gegen die Türkei erhobenen Anſprüchen entſagt, 
dann kann der Friede noch immer geſichert bleiben. Jetzt haben die 
Flotten im Bosphorus eine Poſition inne, welche der Poſition der Ruſſen 
in den Fürſtenthümern das Gleichgewicht Hält. Wenn es jept Graf 
Neſſelrode belieben ſollte, eine gleichzeitige Räumung zu verlangen, ſo 
mag dieſer Vorſchlag angenommen werden; ſo lange die lotten in der 
Beita-Bai lagen, war feine Zumuthung abfurd, Somit ſt die Periode 
der Unterhandlungen geſchloſſen, es müßte denn ein Rückweg zu biefer 
Art von Schlichtung durch ein Nachgeben von Seite Rußlands geboten 
werden — ein Weg, der Letzterem noch immer frei ſteht. IA dies nicht 
der Fall, dann freilich müſſen wir auf die Nacheich gefaßt ſein, daß die 
Distuſſion durch Aktion erfegt worden in.“ Der bramabarfirende Ton 
zum Schluß dieſes Artikels ſticht ganz komiſch gegen den Anfang ab. 
Zuletzt wird Rußland mit Gewalt und Krieg gedroht, während am An⸗ 
fang gefagt wurde, die Flotten ſeien Rage ickt, um den Sultan vor 
dem Fanatismus ſeiner Leute, die doch eben nur Krieg gegen Rußland 
wollen, zu ſchützen. Trotz dieſes Kaiſerlichen Widerſpruches glauben wir 
dennoch jene Rbapſodien der Poſt nicht unberührt laſſen zu dürfen und 
überlaffen es getroſt den Leſern, welche von beiden Deutungen für das 
Vorrücken der Flotten fie als die richtige annehmen wollen, die der Ti⸗ 
mes oder die der Poft. 3 { 

— Der Globe deutet die Anweſenheit der ſranzöſiſchen 
und engliſchen Schiffe im Marmora-Meere, gleichzeitig mit 


Sun und Standard mehr im Geifte der Poſt als der Times, 


d. h. in mehr demonſtrativer Weiſe gegen Rußland als gegen 
die Türkei. Auch der Globe meint, man wolle Rußland zei⸗ 
gen, daß das Maß voll ſei, und daß es England und Frank⸗ 
reich an Entſchloſſenheit nicht fehle, dem Sultan beizuitehen, 
Wir müſſen geſtehen, daß ſeit heute Morgen jeder Menſch in 
London von der Wahrſcheinlichkeit eines Krieges durchdrungen 
i, müſſen aber hinzufügen, daß wir für unſere Perſon die 
Deutung der Times als die richtige annehmen, vorausgeſetzt, 
daß das Gerücht von der Abdankung Aberdeens ein 
bloßes Gerücht iſt. — In der City war heute das Gerücht 
verbreitet, Aberdeen habe abgedankt, und Lord Palmer⸗ 
ſton ſei Premier. Es trug dies nicht wenig zum Stellen 
der Curſe bei. — Die Mitglieder des Hauſes Orleans, 
die in England leben, haben ſich erſt heute Morgens in 
Southampton nach Liſſabon eingeſchifft. g 
— Der Examiner kommt heute in einem Artikel über die orienta⸗ 
liſche Frage, welchen er „das Abwerfen der Maske“ überſchreibt, auf ver⸗ 
ſchiedene feiner früheren Behauptungen zurück. Er ſucht nochmals nach⸗ 
zuweiſen, daß Oeſterreich zur Uebernahme der Vermittlungsrolle durch⸗ 
aus ungeeignet geweſen fei, da man die unerläßlichen Eigenſchaften der 
Unabbängigkeit und Uneigennützigkeit bei ihm nicht habe 3 
dürfen. Sodann wird darauf hingewieſen, wie es eine ſonderbare Zu⸗ 
muthung an die Pforte wäre, von ihr die Unterzeichnung der Wiener 
Konferenz⸗Note zu erwarten. Denn dieſe Note fei die „Note eines Va⸗ 
fallen an feinen Gebieter“ und „ihrem Inhalte nach durch und durch ganz 
eben fo gut eine Note des Czaaren, als hätte fie das Imprimatur der 
ruſſiſchen Kanzlei getragen“. Was nun die Depeſche des Grafen Neffel« 
rode vom 7. Septbr. an Herrn v. Mependorff betrifft, fo kann der Exa⸗ 
miner kaum Worte genug finden, um die „freche Freimüthigkeit“ derſel⸗ 
ben und „die unglaubliche Anmaßung und Verachtung“ zu bezeichnen, 
mit welcher die „Bundesgenoſſen der Türkei“ darin behandelt werden. 
Auf die in der Depeſche gerühmte „Mäßigung“ des Kaiſers von Rußland 
Bezug nehmend, äußert der Examiner; „Der Kaiſer iſt fo gemäßigt und 
derablaſſend geweſen, weil er von Anfang an entſchloſſen war, die Wie⸗ 
ner Konferenz nur als Mittel zur Erreichung ſeines Zweckes zu gebrau⸗ 
chen, weil man dem bedenklichen und herausfordernden Tone, den er ſich 
erlaubte, nicht ſofort Einhalt that, weil er ſah, daß ſeine Gegner bei 
jedem Schritte, den er vorwärts that, zwei Schritte zurück thaten, und 
weil er darauf rechnete, daß jene Politik des Zauderns, der er von An⸗ 
beginn an fo viele Vortheile zu verdanken hatte, bis zum Ende fortvauern 
werde.“ Einige Hoffnung auf eine männlichere engliſche Politik ſchöpft 
der Examiner aus der Rede Lord J. Ruſſells in Greenock. Es ſei nie 
zu ſpät, den Pfad des Rechtes und der Ehre einzuſchlagen. Von dem 
durch Times und Poſt mitgetheilten Einlaufen engl. und franz. Kriegs- 
ſchiffe in die Dardanellen war dem Examiner zur Zeit der Abfaſſung 
dieſes Artikels noch nichts bekannt. In einem andern früher geſchriebe⸗ 
nen Aufſhtze deſſelben Blattes wird mit Entrüſtung der Gedante zurück⸗ 
gewieſen, als könne England ſich fo weit vergeſſen, feine Flotte dem 
Sultan gegen feine „rebelliſchen Unterthanen“ zu Hülfe zu ſchicken und 
ſolchergeſtalt Rußland als Katzenpfote zu dienen, indem es (England) 
„die halbzerſtörte Autorität des Sultans nur deshalb den Flammen ent⸗ 
reiße, um fie dem Czaaren zu Füßen zu legen.“ Es hieße dies, alle 
Ueberlieferungen der engliſchen Geſchichte umkehren und den bekannten 
Spruch des römiſchen Dichters ſo umwandeln, daß er, auf England an⸗ 
gewandt, in Zukunft lauten würde: Parcere superbis, et debellare 
subjectos. Rußland allerdings würde eine ſolche Rolle ganz gut zie⸗ 
men, denn es habe ſie früher ſchon in Ungarn geſpielt. Frankreich könne 
allenfalls auf die Einnahme Roms als auf eine Art maßgebenden Vor⸗ 
anges hinweiſen; in der engliſchen Geſchichte aber ſei bisher nichts dem 
ehnliches dageweſen. „Selbſt der Tajo iſt nicht die Schule geweſen, 
in welcher die engliſche Flotte ſich zu einer ſolchen Schändlichkeit hätte 
vorbereiten können, wie die, von welcher jetzt die Rede iſt.“ 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 19. Sept. Aus Moskau wird berichtet: 
Am 14ten, um 10 Uhr Morgens, iſt Se. kaiſerl. Majeſtät der 
„Allerfrömmſte““) Herr und Kaiſer Nikolaus Paulowitſch mit 
ſeinem Sohne, dem „rechtgläubigen“ Herrn Großfürſten Niko⸗ 
laus Nikolajewitſch unter Glockenſchlägen (die griechiſche Kirche 
hat kein Geläute, ſondern ein Glockenſchlagen nach Noten, 
wobei die Glocken nicht geſchenkt, ſondern mit Hammern ange⸗ 
ſchlagen werden) inmitten dichter Volkshaufen durch den Kre— 
mel nach dem Uſpenski⸗Sobor (Kathedrale) gewallfahrtet. 
Von der höchſten Geiſtlichkeit empfangen, wurde der Czar vom 
moskauer Metropoliten Filaret folgendermaßen bewillkommt: 
„Allerfrömmſter Kaiſer!“ Alles hat unter dem Himmel feine 
Zeit, ſagt der Allerweiſeſte. — Die rechtgläubige Kirche hat in 
Dir ſteis ihren Vertheidiger gehabt; doch insbeſondere ſieht 
Dich die Gegenwart in dieſem Beruf. Für ihr Heiligthum im 
Orient, für die Sicherheit und Ruhe der Glaubensgenoſſen 
haſt Du Dich erhoben mit dem Schwerte, das mächtig iſt durch 
das kaiſerliche Wort. Die furchtſame Beſorgniß, die ſich hie⸗ 
durch in den von anderen Völkerſchaft bewohnten Staaten 
verbreitete, verkündigt uns, daß Dein Wort über die wider⸗ 
ſpenſtigen Gewalten eben ſo ſiegen wird, wie Deine Waffe. — 
Unſere Seele, durchdrungen von Sympathieen für Deine Ge⸗ 
danken, fleht um Dich zum Erlöſer: „Herr durch Deine Kraft 
verleihe dem Czaren Freudigkeit.“ Nach dieſem folgt das Küſſen 
des Kreuzes, die Beſprengung mit Weihwaſſer und die An⸗ 
dacht, nach deren Beendigung Heiligenbilder und Reliquen ge⸗ 
küßt wurden. Hierauf verließen die Herrſchaften, denen das 
Kreuz vorangetragen wurde, den Sobor, während die Geiſt⸗ 
lichkeit in der Kathedrale Pfalme des Lobes und Preiſes zum 
Himmel, für die glückliche Ankunſt des Monarchen ſandte. 

3. Septbr. Wie überall a 90 

Warſchau, 23. Septbr. e überall, wo der Kaiſer 
in ſeinen Aue Reichen anhält, ſo geſchah es auch hier, daß 
er ſammt feinen Söhnen im Gefolge des Civil- und Militär⸗ 
beamten⸗Perſonals mit dem Beſuch des orthodor-griechiſchen 
Tempels begann. Mit dem Kreuz und Weihwaſſer an der 
Schwelle des Sobor durch den Erzbiſchof Arſenius von Wars 
chau und Nowogieorgiewsf empfangen, verrichteten die Herr⸗ 
lasten ihr Gebet. Nach der Andacht händigte der Erzprieſter 
dem Czaaren das Bild der Mutter Gottes von Potſchajow ein. 
Aus der Kirche durch die Geiſtlichkeit geleitet, beſtieg der Czaar 
unter dem Hurrahruf der Menge den Wagen und begab ſich 
nach der Alexandercitadelle, wo er die neuen Baſtionen und die 
Feſtun ſelbſt inſpizirte. Nach der Rückkehr ſiattete der Kaiſer 
einen Beſuch ab bei dem Fürſten und der Fürſtin von Warſchau. 
Nach dem Diner im K. Pallaſt Lazienki (der Kaiſer iſt nicht 
wie andere Zeitungen meldeten im K. Jagellonen-Palaſt in War⸗ 
ſchau abgeſtiegen) begaben ſich die Prinzen in das große Theater. 

Geſtern bielt der Kaiſer im Beiſein aller anweſenden 
Gäſte Heerſchau auf dem Felde von Powonsk. Das ſchönſte 
Wetter begünſtigte die Inſpektion, welche bis 2 Uhr Nachmit⸗ 
tag dauerte. Im Hoftheater des königl. Luſtſchloſſes Lazienki 


*) Dieſen Titel hat der Czaar neuerdings angenommen und den 
übrigen Familiengliedern den Titel echtgläubiger“ eigelegt. 


— 


wurde das Ballet „Asmodi“ aufgeführt, dem der Kaiſer ſammt 
feinen Söhnen und Gäſten beiwohnte. — Es find noch zahl⸗ 
reiche Fremde aus Rußland bier eingetroffen; dagegen iſt der 
Legationsſecretair der ruſſiſchen Geſandtſchaft in Wien, Baron 
v. Moſenhein, ſchleunigſt nach Wien abgereiſt. (H. N.) 


Türkei. 

Konſtantinopel, 12. Sept. Die ägyptiſchen Truppen 
ſind abgegangen, wie ſchon wiederholt berichtet worden; aber 
wohin, darüber lauten die Nachrichten verſchieden. Die allge— 
mein verbreitete iſt, daß ſie nach Varna eingeſchifft worden. 
Daſſelbe berichtet auch die vorgeſtern ausgegebene Nummer des 
Journal de Conſtantinople, indem es hinzufügt, die „ottomani⸗ 
ſchen“ Dampſſchiffe Medjidieh, Chaaki Chaadi, Feizi, Bahri, 
Talf, Tahir Bahri, Reſchid, welche dem Abbas Paſcha von 
Aegypten gehören, hätten jedes zwei Laſtſchiffe mit Soldaten ıc. 
remorquirt. Nach demſelben Blatte erwartete man ſchon auf 
Freitag die Rückkehr der Dampfſchiffe. Aus einer andern Quelle 
habe ich dagegen die Nachricht, daß dieſe ägyptiſchen Truppen 
nach dem Kaukaſus [e] beordert und daß denſelben noch für 
zwei Batterieen ganz neue, nach dem neueſten preußiſchen 
„leichten“ Syſteme gegoſſene Geſchütze vom Sultan gegeben 
worden ſeien. Wir halten die letztere Nachricht für die wahrs 
ſcheinlichere, da die Quelle, aus der wir ſie geſchöpſt, davon 
unterrichtet ſein muß. Wir können dabei für unſeren Theil 
den Gedanken nicht unterdrücken, daß, falls es zum Kriege 
kommt, die Türkei ſich fähig zeigen wird, eine harte Probe zu 
beſtehenz an der Donau hätte die Türkei nur etwas zu fürch— 
ten, wenn ſie dieſelbe überſchritte, und das wird ſie nicht thun. 
Dagegen kann Rußland nur auf einen (etwa alle 50 Jahre 
vorkommenden) ſtrengen, mehr als zwei Tage anhaltenden 
Winter hoffen, um mit Maſſen fortzukommen und den Kampf 
gegen eine Armee von mehr als 100,000 Mann, die gut orgas 
niſirt und vom Terrain begünſtigt find, mit einiger Ausſicht 
auf Erfolg zu beginnen und nachhaltig fortzuſetzen: denn vom 
Balkan bis Konſtantinopel hin lagert eine zweite türkiſche Armee 
als Reſerve, die mit den hinzugezogenen Redifs nahe an 
100,000 Mann ſtark wird. In Aſien, am Kaukaſus, ziehen 
ſich aber für Rußland die drohendſten Wolken zuſammen. Die 
an der Grenze angekommenen perſiſchen Truppen fraterniſiren 
mit den Türken, und das dort zuſammengezogene Heer wird 
auch nahe an 100,000 Mann ſtark ſein. Viele Flüchtlinge 
aus Ungarn und Italien ſind nach dieſem Heere abgegangen, 
wogegen die hohe Pforte nichts eingewendet hat, da am Kau⸗ 
kaſus Oeſterreich nicht verfeindet wird. Aus Aegypten ſind 
für den Fall, daß es vonnöthen, noch 20,000 Mann verſprochen 
worden. — Das Journal de Conſtantinople hat einen Brief 
aus Griechenland, wie es behauptet, aus ſicherer Quelle, nach 
welchem von dort aus Alles vorbereitet wird, um die angrünz 
zenden Provinzen Epirus und Theſſalien zu revolutioniren. 
Die Räuber⸗Hauptleute Kalamata, Batra Sumatra, Tzachila, 
Zichas, Karakalias u. ſ. w. ſeien für dieſen Zweck gewonnen 
und Waffen in Bereitſchaft. Daſſelbe Journal antwortet den 
öſterreichiſchen Blättern, welche in der Koßta-Angelegenheit 
läugnen, daß dem abgetretenen Ali Paſcha eine offizielle öſter⸗ 
reichiſche Ehrenerklärung zu Theil geworden, damit, daß es 
ſagt, Hr. v. Bruck hätte dem Ali Paſcha erklären laſſen, daß 
er „durch falſche Rapporte ſei getäuſcht worden.“ Wenn es 
(das Journal) das Weitere verſchweige, ſo ſei es, um den 
öſterreichiſchen Generals Conful nicht zu kompromittiren. 

— Das Journal de Conſtantinople proteſtirt gegen die 
Angabe des Impartial de Smyrne, daß General Prim das 
Fes trage und vom Sultan 30,000 Piaſter monatliches Gehalt 
empfange. (Köln. Z.) 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Trieſt, 25. September. Der Lloyddampfer ift mit der 
neueſten Ueberlandpoſt hier eingetreffen. Dieſelbe bringt Nach⸗ 
richten aus Bombai bis 30. v. M. Die engliſche Maupoſt 
vom 24. Juni iſt verloren, der Dampfer „Moozuffer“, welcher 
fie beförderte, iſt geſcheitert. In Birma wüthen Cholera und 
Lebensmittelmangel. Zehn Chineſen, auf dem engliſchen Clips 
per „Arratoon Apean“ befindlich, haben den Capitain und die 
Mannſchaft ermordet. Importhandel lebhaft, Indigo-Aerndte⸗ 
Ausſichten ſchlecht. Nachrichten aus China melden, daß die 
Inſurgenten ſich Peking zu nähern ſcheinen. 

Paris, 26. Sept. Ueber das von engliſchen Blättern 
gemeldete Einlaufen eines Theiles der Flotte in die Darda⸗ 
nellen iſt hier offiziell nichts bekannt gemacht worden. Das 
„Journal des Débats“ glaubt, daß die abgeſandten Schiffe 
zur Unterdrückung der fanatiſchen Stimmung beſtimmt ſeien. 

Alexandrien, 20. Sept. Der Vice-König hat die 
Getreide-Ausfuhr wegen ungenügender Aerndte vom 28. d. 
M. ab verboten. Die Konſuln beantragten Auſſchub der Wirf- 
ſamkeit dieſes Veebots bis 1. Dezember. (Tel. C. B.) 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 28. September. Bei Schluß des Blattes, vor 11 Uhr, 
war die Ankunft des „Preußiſchbn Adlers“ aus Kronſtadt, von Swine⸗ 
münde noch nicht telegraphirt; vermuthlich dürfte derſelbe durch den 
wieder Über Nacht ſtattgehabten Sturm noch ferneren Aufenthalt erfahren 
haben und heute noch nicht ankommen. 5 
Von dem hieſigen Gymnaſial⸗Lehrer Wilhelm Stahr, der ſich 
durch Herausgabe einer kleinen Gedichtſammlung bereits einen Namen 
gemacht hat, erſcheint bei Reimer in Berlin in dieſen Tagen ein Leſebuch, 
betitelt „Geſchichten aus der alten und neuen Welt“, welches zum Ge⸗ 
brauch für die untern Klaſſen höherer Schulen berechnet iſt. Indem wir 
uns ein näheres Urtbeil über das Buch vorbehalten, wollen wir vorläu⸗ 
fig darauf aufmerkſam machen. 

— Der Regierungs-Affeffor Koch, welcher bisher in der 2ten Ab- 
theilung arbeitete, tritt vom 1. Oktober ab in die dritte über und wird 
außerdem Mitglied der Prüfungs⸗Kommiſſion für einjährige Freiwillige, 
welche Funktion derzelbe bereits Sonnabend ausgeführt hat; in die 2te 
Abtheilung rückt dafür der Aſſeſſor Kölpin⸗Böhlendorff. 

. . Die bereits früher erwähnte Abſicht des Herrn Direktor Hein, 
für die Winterfaifon ein Abonnement für klaſſiſche Dramen zu eröffnen, 
wird nun zur Aus führung kommen und liegen bereits die betreffenden 
Liſten von heute ab bis zum Montag den 3. Oktober zur Unterzeichnung 
an der Thegterkaſſe aus. Man abonnirt auf einen beſtimmten Platz 
für 12 Vorſtellungen, welche, je zwei in einem Monate, an nicht Thea 
tertagen (Dienſtag oder Sonnabend) ſtattfinden, und jedesmal einige Tage 
vorher bekannt gemacht werden. Ein Platz im erſten Rang oder Parket 
koſtet 4 Thlr., im zweiten Rang 3 Thlr., und ſtände bei einem fo enorm 
billigen Preiſe wohl die zahlreichſte Theilnahme zu erwarten, 


— Herr Tuſche, muſtkaliſcher Dirigent der hieſigen Liedertafel, wird 
im Laufe des Winters bei mäßigem Subſkriptiouspreiſe eine Anzal von 
Symphonie⸗Konzerten veranftalten, von denen das erſte bereits am 11. 
Oktober im Saale des Schützenhauſes ſtattfindet. Herr Tuſche, welcher 
bekanntlich einer der beſten Klaviervirtuoſen am hieſigen Platze iſt, wird 
jedesmal ein Klavierkonzert ſpielen und hinſichtlich der Folge der ver⸗ 
ſchiedenen Symphonien im Intereſſe ſowohl der mitwirkenden Kräfte als 
auch der Zuhörer znerft mit Hayd’n, dann mit Mozart, und ſchließ lich 
mit Beethoven und neueren Komponiſten vorgehen. Das erſte Konzert 
wird uns außer dem Cdur- Konzert von Beethoven unter Anderem die 
Hayd'nſche Symphonie mit dem Paukenſchlage bringen. Es läßt ſich 
wohl mit Beſtimmtheit annehmen, daß das muſikliebende Publikum, dem 
nach der Abſicht des Konzertgebers außer der Inſtrumentalmuſik auch 
Vokal⸗Quartette geboten werden ſollen, ſich an dieſen Conzerten reichlich 
betheiligen wird. 

— Wie die „Nod. Ztg.“ vernimmt, werden noch im Laufe dieſer 
Woche in der Provinz zwei von Sr. Majeſtät dem Könige beſtätigte 
Todesurtheile vollzogen werden; das eine an dem Mörder Schulz in 
Stargard, (bekannt als Chef der Räuberbande, welche im vorigen Jahre 
die Gegend von Carolinenhorſt unſicher machte,) das andere an einem 
vom Schwurgericht zu Anklam verurtheilten Individuum. 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Bolderaa, 21. Sept. Neue, Hoffnung, Anderſen, von Stettin. 
Copenhagen, 22. Sept. Makrelen, Peterſen, nach Stettin. 
Pillau, 25. Sept. Charlotte, Rutzen, von Stettin. Pfeil, Granzow, 
do. Maria, Rabregen, do. Maria, Köhler, do. 

Swinemünde, 26. Septbr. Janus, Schöngrün, von Wick. 
In See gegangen: 
26. Unity, Erichſon, nach Oſterriſöer mit Roggen. 

Alliance, Peterſen, nach Chriſtiania, mit Gütern. 

Anna Maria, Fiſcher, nach St. Petersburg, do. 


Getreide- und Waaren: Berichte. 


5 Stettin, 27. September. Stürmiſch, rauhe Luft, Weſt⸗Wind mit 
egen. 

Weizen, ſehr feſt, loco kleine Parthieen 88.90pfd. 92 Thlr. bez., 
pr. September⸗Oktober 89⸗90pfd. 92 Thlr Gd., geftern pr. Oktober 91 
Thlr. regulirt, pr. Frübjahr 88.8 9pfd. 90 Tblr. bez. 

Roggen, gefragt, 350 W. ruſſiſcher 82pfd. loco 62˙, Thlr. bez., 
82pfd. pr. September 663, Thlr. bez., pr. Septbr.⸗Oktober 651, Thlr. 
bez. u. Br., pr. Oktober⸗November 64 |, Thlr. bez. und Gd., pr. Frühe 
jahr 62½ a 63 Thlr. bez. und Bf. 

Gerſte, 74. 75pfd. loco fehlt, Oktober-Lieferung und pr Frühfahr 
50 Thlr. bez. und Gd. 

Rüböl, behauptet, pr. Sept.⸗Oktober 11/ Thlr. bez. und Gd., pr. 
Okt.⸗November 113, Thlr. bez., pr. November» Dezember 1121, Thlr. 
geſtern bez., 11%, Thlr. Gd., pr. April⸗Mai 12¼ Thlr. Gd., 12 Thlr. 
geſtern bez. 

Spiritus, feſt, loco ohne Faß 111, 11½%, 11% % bez., pr. 
Septbr.⸗ Oktober 12 ½% dio bez., pr. Oktober⸗November 13 %, bez., pr. 
November-Dezbr. 13% a ½ N, bez., pr. Frühjahr 13 a 12", % bez. 
und Geld. f 

Zink, pr. Sept.⸗Oktober 6 Thlr. 21 ſgr. Br. 


Landmarkt: 
Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. 
88 — 90. 6 29 — 31. 


4 — 67. 47 — 49. 
(Oberbaum.) Am 25. Septbr. wurden ſtromwärts zugeführt: 
18 W. Weizen. 426 Ctr. Eiſenblech. 


(Unterbaum.) Am 25. Sept. find küſtenwärts eingekommen: 
18 W. Weizen. 2 W. Roggrn. 32 W. Malz. 69 F. Spiritus 
Berlin, 27 Sept. ocgen pr. Septbr. 68 Thlr. bez., pr. Sept.⸗ 
Oktober 65 a 66 Thlr., pr. Oktober⸗November 65 J. Thlr. bez., pr. 
Frühjahr 65 Thlr. bez. ö 6 
Rüböl, loco 12 Thlr. Br., pr. Septbr.⸗Oktober 12Thlr. Br. 
Spiritus, loco obne Faß 33 Thlr. bez., pr. September 33 Thlr. 
bez., pr. Septbr.⸗Oktober 30 Tülr. bez. ; 


Berliner Börſe vom 27. Septbr. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief, Communal⸗Papiere und 


Erbſen. 
68 — 


Geld⸗Courſe. 

Zf| rief Geld Gem. £.| Brief Geld dem 
Freiw. Anleihe d 100“ — Schl. Pf. L. B. 311!—— 
St.⸗Anl. v. 5004] — 1005 Weſtpr. Pfbr. 33 961 | — 

do. v. 524 — 10035 K. u. Nm. 4 1004 — 
St.⸗Schldſch 34 90? — = Posen 4 100. 
Prſch. d. Seeh.— — — E Poſenſche 4 — — 
K. N. Schpſchr. 34 — | — = (preuß. 4 — — 
Brl. St.⸗Obl. 4401! — 2 Rh. & Wſt. 4 | — 
do. do. 31 904 | — S [Sächſiſch 4 | — 
K. u. Nm. Pfbr. 3 989 — Schleſ. 4 | - — 
Oſtpreuß. do. 3 — — Eichsf. Schld. 4 — — 
re do. 3] 98s? — Pr. B⸗A.Sch.— -- 1091 
oſenſche do. | — — 8 N 

do. do. 3 — — riedrichsd'or — 1314| 1373 
Schleſ. 20.34 — | — And. Goldmz.— 114 | MM 
n ͤðV6 a 7 SEN EEE EEE TE ET SS mem 2 = en. 

Auslandiſche Fonds. 

3 — ELLE 
Brſchw. Bk. A. — — — 107 man —— — — 
R. Engl. Anl. 43 — 112 amb. Feuerk. 3 — — 
do. v. Rotbſch 5 100k — do. St. Pr. A. — 63 — 
do. 2.5. Stgl 4 94 — Lüb. St.⸗Anl. 44 — — 

-p. Sch. Obl. 4 89 — Kurh. 40 thlr. —| 374 | — 
p. Cert l. A5 97 — N. Bad. 35 fl. — 224 — 

„p. Cert. I. 3. — 231 — Span. 30 inl.3 — — 
Poln n. Pfdbr. 4 944 | — „1439 ſteig. 1. — | — 
„Part. 500fl.[(— — 

Eiſenbahn-Attien. 

Aachen⸗Düſſeldrf. 34 — Niedſchl. III. Ser. 41/98} B. 
Berg.⸗Märkiſche 80 B. do. Iv. Ser. 5 — 

do. Prioritäts-5 — do. Zweigbahn I—| — 

do. do. II. Ser.5 — Oberſchl. Litt. a. — 207 G. 
Berl.⸗Anb. A. KB. - | 128 G. do. tt. B. 34/7475 bz. 
do. Prioritäts⸗ 4 |994 B. Prinz⸗Wilhelms⸗— — 
Berlin⸗ Hamburg. — 107 fas bz. do. Prioritäts- 5 — 

do. Prioritäts⸗ 44 — do. bo. II. Ser. 5 — 

do. do. II. Em. 4 — Rheiniſche . 80 G. 
Berl.⸗P.⸗Magdb. — 96? G. do. Stamm⸗Pr.⸗ 4 — 

do. Prioritäts- 4 — do. Prioritäts- 4 — 

do. do. 4 — do. v. Staat gar. 34 — 

do. do. Litt. D. 44 004, B Ruhrort-Cref. Gl. 84944 B. 
Berlin» Stettiner) — 142 G do. Prioritäts- 44 — 

do. Prioritäts⸗ 4) — Stargard ⸗Poſen 34921 B. 
Brest. Schw. Frb. — 121 B. Thüringer. . 108 ag bz. 
Cöln Mindener 31 1182184 bz. | do. Prioritäts⸗ (44/1013 B. 
2 * 31 et 85 Wilh. (Coſ.Odb.) —losagg bz. 

o, do. II. Em. do. Prioritäts⸗ — 
Düffeld. - Elberf.—- — 5 

do. Prioritäts. 4 — Aachen-Maſtricht ke. 744 G. 
bo, do.. dl Amſterd. Rotterd. 4 — 
Magdb.⸗Halberſt. - — Cöthen-Bernburg 22 — 
Magdb.⸗Wittenb.— — Krakau⸗Oberſchl. 4 |93 B. 
do. brioritäts-⸗ 5 — Kiel. Altona . 
Niederſchl. Märk. 4 98? B. Mecklenburger . 1437 G. 
do. Prioritäts. 4 987 B. Nordbahn, Fr. W. 453 Taz bz. 
do. do.. „ 41981 B. do, Prioritäts⸗ 5 102 B. 


Zu dem übermorgen den Zoſten d. Nachmittags 
2% Uhr in der Aula unſeres Gymnaſiums Statt fin⸗ 
denden öffentlichen Redeakte und der daran ſich an⸗ 
ſchließenden Abiturienten⸗Entlaſſung lade ich alle Freunde 
und Gönner der Anſtalt biermit ergebenſt ein, 
Stettin, den 28ſten September 1853. 

e Dr. Hafſelbach. 


Bekanntmachung. 

Aus der vor dem Königsthore belegenen ſtädtiſchen 
Baumſchule haben wir abzulaſſen: 

22088 Stück ächte Aepfel⸗ 

280 5 Birnen.) Bäume 

zum Preiſe von 10 Sgr. pro Stück und zum Preiſe 
von 7½ Sgr. im Rummel, wobei jedoch mindeſtens 
„„ Schock entnommen werden müſſen; ferner 
300 Stück Eſchenbäume, 


45 Kaſtanien⸗ do., 
36 Ahorn⸗ do., 
„ 94 Birken⸗ do., 
30 Schwarzpappel⸗ do., 
140 Pyramiden- do., 
50 — Akazien⸗ do., 
zum Preiſe von 4 Sgr. pro Stück. 


Stettin, den 19ten September 1853. 
Der Magiſtrat. 


Deutsche Lebens- 
Versicherungs- Gesellschaft 
in Lübeck. 


Nach der Abrechnung über das 24fte Geſchäftsfahr 
bat die Geſellſchaft im Jahre 1852 auf's Neue abge: 


loſſen: 
Court. Mrk. 2,251,218. 12 ß. Lebens- und Ausſteuer⸗ 
Verſicherungen, 
ve 7,563. 9.8, jährliche Leibrenten und 
Penſionen. 
Der ſich ultimo Dezember 1852 ergebende Rifico 


von 
Court. Mrk. 8,882,411. 14 ß. Lebens- und Ausſteuer⸗ 
a Verſicherungen, 
. 50,157. — P. an verſicherten Leibren⸗ 
ten und Penſionen 
iſt gewährleiſtet durch ein Kapital von: 
vr Mrk. 2,853,069. 14 f. 6 pf. 
an belegten Kapitalien und an Hypothekenwechſeln der 
Aklionaire. 

Die Anmeldungen zu neuen Lebens- Verſicherungen 
beliefen ſich im Jabre 1853 bis medio Auguſt bereits 
auf ca. Court. Mrk. 1,885,100. 

Die Geſellſchaft übernimmt, nach 13 verſchiedenen 


Prämien-Tarifen, Lebens-, Ausſteuer⸗, Kapi- 
tal⸗Verſicherungen, ſchliezt Leibrenten- und 
aufgeſchobene Leibrenten⸗Verträge und, figert 

eberlebungs⸗Renten, Penſionen und Witt⸗ 
wengehalte zu billiger Prämie und unter Gewäh⸗ 


rung aller tbunlichen Vortheile und Erleichterungen. 
Insbeſondere wird bemerkt; 


1) daß alle, welche noch im Laufe des 
Jahres 1853 eine Verſicherung auf 
Lebenszeit nach Tab. 1— 5 der Sta⸗ 
tute abſchließen, für die alſo ab⸗ 
geſchloſſenen und ult. 1853 noch 
in Kraft ſeienden Verſicherun⸗ 
gen ſchon an der ult. 1853 zu 
ermittelnden Dividende partici- 
piren; ; 

2) daß die Geſellſchaft ohne Erhöhung 
der Prämie auch an Orten Verſicherun⸗ 
gen übernimmt, wo eben die Cholera 
herrſcht; , 

3) daß nach den im Nachtrage zu den 
Statuten vom 13. Juli 1852 publi⸗ 
cirten Prämientarifen Ausſteuer- 
Verſicherungen in ſehr verſchiede⸗ 
ner Weiſe abgeſchloſſen werden können. 

Jahresberichte von ult. Dezember 1852, Statuten, 

Proſpekte, ſowie die Formulare zu den erforderlichen 

Atteften werden unentgeltlich ausgegeben, und wird 

jede gewünſchte Auskunft bereitwilligſt ertheilt im Bü⸗ 

reau der unterzeichneten Agentur der Geſellſchaft, 
in Stettin bei 2 
Johs. Quistorp & Co., 
Haupt⸗Agenten für die Regierungs⸗Bezirke 


Stettin und Cöslin, 
Stettin bei Herrn 43. A. Kaselow, 


— 


n 

. eee 5 * 1 eh 
Anklam . J. H. Peterſen, 
Bärwalde „Friedr. Haerter, 
Bahn 5 „C. J. Birkboltz, 
—Belgard a „ Gottfchalt Lewy, 

- Bublig „Joh. Wild. Lebwaldt, 
Cammin . „H. L. Behrendt, 

” Hs ” ” Joh. Pahnde, 

n 2 „E. E. Brückner, 
8 ai e' Bil. 8 
F 
Gollnow Leo Ehlert, 
„Jarmen ars 7 

„ Lahe: 6 

A Kannen „ Aug, Groth, 

» Naugar 7 a L. R 

gaben r 29 Wie 

„ Plathe „Kämmerer Pri 
„Pollnow „Strehlow, Pritzlaff, 
. ee 8 Er Kalberabeng, 

= ame a Ed. Adam, 

> 4 „L. Zillmann & Co,, 
„Swinemünde A. Marius, 

= Tempelbungg A. H. Güplaf, 
„Ueckermünde Kämmerer Schmidt, 
Wollin A. Heiſe. 


Bekauntmachung. 

Die am Dunzig⸗Strome hinter dem Schultze⸗ 
ſchen Holzplatze neu aufgeſchütteten beiden Holz⸗ 
plätze von je 310 ORuthen Fläche ſollen für 
eine Zeitdauer von ſechs Jahren vom Iſten 
Oktober d. J. ab an den Meiſtbietenden öffent⸗ 
lich verpachtet werden. 

Zur Entgegennahme der Gebote haben wir 
Freitag den 30ſten September d. J., Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, Termin im Magiſtrats⸗Seſſions⸗ 
Saale des hieſigen Rathhauſes anberaumt und 
laden Pachtluſtige hiermit beſtens ein. 

Stettin, den 26ſten September 1853. 

Die Oekonomie⸗Deputation. 


An ktionen. 


Bekanntmachung. 

Am Freitag den Zoſten September c., Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, ſollen 70 bis 80 Stück runde 
fichtene, aus dem Waſſer geſchrobene Hölzer 
von 24 bis 25 Fuß Länge und 10 bis 14 Zoll 
Durchmeſſer, die ſich vorzugsweiſe zu Waſſer⸗ 
bauten noch eignen dürften, in Reſten von fünf 


Stück an den Meiſtbietenden gegen ſofortige 


baare Zahlung und unter dem Beding der Weg⸗ 
ſchaffung am Feſtungsgraben jenſeits der Maſche⸗ 
ſchen Brücke verauktionirt werden. 
Stettin, den 26ſten September 1853. 
Die Oekonomie-Deputation. 
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Verkäufe beweglicher Sachen 


Eis pro Eimer 5 Sgr. 


iſt ſtets zu haben bei 


L. Holtz & Comp, 


Louiſenſtr. No. 740. 


Verkauf 


von bettfedern u. Daunen 
Roßmarkt No. 70. aM 


Vermliet bungen. 


Bollwerk No. 1103 iſt bagieiſ 

oder zum 1. Oktober eine möblirte 
5 Stube zu vermiethen. Näheres da- 
ſelbſt 4 Tr. hoch zu erfragen. 


Ein ſchöner Pferdeſtall zu 2 Pferden iſt Louiſenſtr. 
No. 740 zum iſten Oktober zu vermiethen. 
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Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


ö Der 
E Tanzunterricht 
für wake und Jüngere, 
„ſowie die 
gymnaſtiſchen Uebungen 


für Töchter werden in meinem Inſtitut 
mit dem 1. Oktober hierſelbſt beginnen, Ger 
neigte Anmeldungen erbitte ich in meiner Wohnung 


Kohlmarkt No. 156. 
Stettin, den 10ten September 1853. 


Gustay Weirich. 


Alte Lampen werden gereinigt und wie neu 
lackirt beim Lackirer KRinck, kl. Domſtr. No. 688/89. 


W. E. Hochgräff, 
Schuhmacher für Herren und Damen, 
zeigt die Verlegung feiner Wohnung vom Heumarkt 
No. 27 nach der Reifſchläger- und Beutlerſtraßen⸗Ecke 
No. 33 hiermit ergebenſt an. 


Gründlichen Unterricht im Pianoforteſpiel ertheilt 
für ein mäßiges Honorar Kindern wie Erwachſenen 
Laura Falkenberg, geb. Fergande, 
Beutlerſtraße No. 98. 


Gefunden EI 


ein Taſchenbuch mit Geld, und iſt daſſelbe durch den 
rechtmäßigen Eigenthümer in Empfang zu nehmen im 
„Bier⸗Lokal zum Eiskeller“. 


Löcknitzerstr. No. 1029 


wird ſtets gezahlt: pr. Pfund 


altes Eiſen 6-9 pf. Kupfer 8 for, 
„ Zink 1 for Meſſing 5 
Zinn 7 6 pf. Blei 1 „ 6 pf. 


Knochen p. Ctr. 26 fgr. | Lumpen nach Qualität. 
Bei Parthien über! Ctr. werden noch höhere 
Preiſe gezahlt. 
Löcknitzerſtr. No. 1029, Ecke des Krautmarkts. 


STADT- THEATER. 
Mittwoch den 28. Septbr.; 


Eine Frau. 
Schauſpiel in 5 Akten von Waldherr. 


nſerate. 


ee [Lee SP. 
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Durch perſönliche Einkäufe in jüngſter Leipziger Meſſe iſt unſer 


9 


2 


Wachslein-Fussdecken 
in großer Auswahl empfiehlt 


SE 


es 
N 
ME 


4 
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R. Müller, vormals L. Weber b 


Breiteſtraße No. 400, 1 Treppe hoch. 


berliner Herren-Anzüge 
7990. 750. Roßmarkt 759. 759. 


„Nachdem ich bereits mit meinem koloſſalen Sommer⸗Lager faſt gänzlich 
geräumt habe, verfehle ich nicht, einem hieſigen und auswärtigen geehrten 
Publikum die ergebene Anzeige zu machen, daß ich wiederum mit 
inem Lager der 


eleganteſten und geſchmackvollſten 


Herbſ. und Winter⸗Anzuge 


auf das Neichhaltigſte ſortirt bin, und bin ich im Stande, trotz der 
jetzt ſo hohen Preiſe von Tuchen und Stoffen dennoch aller Kon⸗ 
kurrenz die Spitze zu bieten, indem ich wie bekannt um 50 Prozent 


überzeugen will, bemühe ſich nur nach dem 


Roßmarkt No. 759 bei DE 


Adolph Behrens, 
Schneidermeiſter aus Berlin. 


NB. Complette Einſeguungs⸗Anzüge find. in größter Aus⸗ 
wahl vorräthig. 


Zahnärztliche Anzeige! 


Einem hochzuverebrenden Publikum wie meinen reſp. Zahnpatienten erlaube ich mir anzuzeigen, 
einige Tage dort verweilen werde. 


daß ich am Sten Oktober d. J. in Stettin eintreffen und 
(Wohnung Roßmarkt No. 718 b.) beg 
Berlin, den 26ſten September 1853. 


Wahllaender, 
prakt. Zahnarzt aus Berlin. 


KK 
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Meinen geehrten Kunden zeige ich den Empfang meiner neuen Winter- 
Gegenſtände hiermit an. Durch direkte Beziehungen aus England und 
Frankreich bin ich jetzt im Stande, die untenverzeichneten Waaren billiger 
herzuſtellen, als früher. 

Rock ſtoffe in Double⸗Drap, Caſtorin, Düffel und Buckskin. 
Beinkleiderſtoffe in Satin, Tricot und Buckskins; coul. und ſchwarze Weſten 


in Plüſch, Sammet, Wolle und Cachemir nebſt den dazu paſſenden Garnituren. 


Ferner eine brillante große Auswahl in Tüchern, Cachenez, Binden und 


Shlipſen; Handſchuhe in Glacé, Wildleder, Zwirn, Seide und Buckskin. 
Oberhemden in Leinen und Schirting, Chemiſettes, Kragen u. Manſchetten. 
Unterziehhoſen und Jacken in Seide, Wolle und Vigogne. 

Hüte und Mützen, die neueſten Pariſer Fagons. 5 
Regenſchirme in Seide und Baumwolle, erſtere von 2 Thlr. an. 
Haus- und Schlafröcke verſchiedener Fagons von 21], Thlr. an. 

Gummi⸗Röcke, auf der Reife ſehr zu empfehlen. 
Hinlänglich durch meine Reellität bekannt, bitte ich bei vorkommendem Bedarf um gü⸗ 
| 


tigen Beſuch. 2 
M. Silberstein, 
Reifſchlägerſtraße No. 51. 
NS alis She is ehe Sa eie Sie Se) (Sie Sehe Site Site dite Sie Sils Site Sie die 
Meine Schneiderei unter Leitung eines tüchtigen Werkführers 
bringe ich hiermit in Erinnerung. 


M. SILBERSTEIN. 


Ee 22 a ee] 
— 0 rössier Bazar 


WE Hilfiger, als überall verkaufen kann. Wer ſich der Wahrheit gemäß davon 5 


Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Stettin. 


Schnellpreſſendruch und Verlag von A. H. G. Ef fenbart in Stettin. 


